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Willkommen zur 58. Online-Ausgabe des
Rundbriefs von VIVAT!

In dieser freudevollen und gesegneten Jahreszeit senden wir allen Mitgliedern unsere 

herzlichen Wünsche. Wir hoffen, dass  Ihnen die Geschichten dieser Ausgabe von 
Mitgliedern aus allen Teilen der Welt gefallen werden, die unserem Sendungsauftrag 

für Frieden und Gerechtigkeit und der Verbreitung von Hoffnung für alle Notleiden-

den dienen sollen. Unsere Mitglieder begingen den Welternährungstag am 
16.Oktober durch aktive Teilnahme an den Konferenzen der Ernährungs- und 

Landwirtschaftsorganisation der Vereinten Nationen (UNFAO) in Rom, wo wichtige 
Interessengruppen als  Vertreter von Regierungen mit zahlreichen Nichtregierungsor-

ganisationen partnerschaftlich zusammenarbeiten, um das  Problem des  weltweiten 

Hungers anzugehen. Andere Mitglieder berichten in dieser Ausgabe über ihre Arbeit 
an Bergbau und Landrechten in Lateinamerika und wie sie ihrer Arbeit eine weitere 

Ebene hinzugefügt haben, indem sie die wichtigsten Glaubensführer in den Kampf 
mit einbezogen haben. Sie werden auch über wunderbare Mitglieder auf den Philip-

pinen lesen, die unermüdlich gearbeitet haben, um den Opfern der vom Erdbeben 

und Taifun angerichteten verheerenden Schäden in vielen Teilen des Landes  zu hel-
fen. Andere berichten über ihre Hilfe für Kinder in Bolivien, die unrechtmäßig in 

Haft sind, und wieder andere schreiben über die Förderung der Rechte der Dalit - 
Christen in Indien, die oft Opfer einer weit verbreiteten Diskriminierung sind.

Wir alle bei VIVAT New York und Genf wünschen Ihnen gesegnete, friedvolle 
Weihnachten!

IN DIESER AUSGABE:
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Niemanden zurücklassen!
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Welternährungstag, 16. Oktober – die fortgesetzte Herausforderung durch den Hunger

Am 16. Oktober dieses Jahres  2013 wurde 
der Welternährungstag im Hauptquartier 
der FAO der Vereinten Nationen (Ernäh-
rungs- und Landwirtschaftsorganisation) in 
Rom offiziell begangen. Papst Franziskus 
schickte aus diesem Anlass eine Botschaft an 
den Generaldirektor der FAO, Herrn Jose 
Graziano da Silva. Seine Botschaft wurde 
der Vollversammlung durch den Ständigen 
Beobachter des Heiligen Stuhls bei der 
FAO, Erzbischof Luigi Travaglino, übermit-
telt.

Die Botschaft des Heiligen Vaters begann: 
“Der Welternährungstag stellt uns vor eine 
der größten Herausforderungen der 
Menschheit: der tragischen Lage, in der 
Millionen hungriger und unterernährter 
Menschen immer noch leben, darunter viele 
Kinder. … Es ist ein Skandal, dass  es in 
dieser Welt immer noch Hunger und Un-
terernährung gibt.  Es ist nicht nur eine Fra-
ge der sofortigen Reaktion auf Notfälle, 
sondern auf das Angehen eines Problems 
auf allen Gebieten, das uns persönliches 
und gesellschaftliches Gewissen herausfor-
dert, eine gerechte und dauerhafte Lösung 
zu finden.” Ohne Zweifel hatte der Papst 
die beeindruckenden Bilder der dramati-
schen Rettung von Menschenleben von 
Flüchtlingen im  Mittelmeer vor Augen – 
und oft den Verlust von Leben – und seine 
eigene persönliche Erfahrung bei  seiner 
Fahrt nach Lampedusa, als  er fortfuhr: 
“Niemand sollte gezwungen sein, sein Land 
und seine kulturelle Umwelt zu verlassen 
a u s M a n g e l a n M i t t e l n f ü r d e n 
Lebensunterhalt.”
Die vollständige Botschaft von Papst Fran-
ziskus zum Welternährungstag ist ein pas-

sender Kommentar für die Weltgemein-
schaft und vielleicht besonders für die Mit-
glieder von Ordensgemeinschaften, da wir 
um die besten Methoden ringen, wie wir auf 
die andauernde Geißel des Hungers in der 
Welt und die  ‘Null - Hunger  - Herausfor-
derung’ die jetzt das offizielle Ziel der FAO 
und der gesamten Organisation der Verein-
ten Nationen ist, antworten können.

Vom 7. – 11. Oktober 2013 nahm ich im 
Hauptquartier der FAO in Rom als Vertre-
ter der ICR bei der FAO Gruppe (Interna-
tionale Gruppe der Ordensleute) eine Wo-
che lang an der Sitzungsperiode des Komi-
tees  für Sicherheit der Welternährung CFS - 
Session 40 - Konferenz, teil. VIVAT Inter-
national vertritt einen großen Teil der etwa 
20 männlichen und weiblichen Ordensge-
meinschaften, die sich zu einer Vereinigung, 
der ICR bei der FAO Gruppe zusammenge-
tan haben, und durch diese jetzt den religiö-
sen Einfluss  auf die FAO unterstützen. Eine 
wichtige Aufgabe ist es,  an der jährlichen 
CFS-Sitzung teilzunehmen. Das  CFS bei 
der FAO ist das Hauptforum  weltweiter 
multilateraler und regierungenübergreifen-
der Politik über Ernährung und Landwirt-
schaft. Es waren fast 750 Teilnehmer/innen, 
darunter mehr als 120 Regierungsdelegati-
onen, fast 100 Organisationen der Zivilge-
sellschaft und 50 Organisationen des Privat-
sektors (und NRO sind zahlreich sowohl in 
den Gruppen der Zivilgesellschaft wie des 
Privatsektors  vertreten).  Alle Teilnehmer/
innen trafen sich und tauschten sich gegen-
seitig aus. Seit einer großen Reform des 
CFS bei der FAO im  Jahr 2009 werden alle 
diese Gruppen, nicht nur die Regierungsde-
legationen,  als Interessenvertreter und akti-

ve Teilnehmer/innen beim gesamten Pro-
zess der Entwicklung von Strategien und 
Programmen (sowie der Überprüfung und 
Auswertung, der Resultate,  Erfolge und 
Fehlschläge bei der Umsetzung dieser Stra-
tegien und Programme) des CFS angesehen. 
Zwei andere Organe der VN mit Sitz in 
Rom, WFP (World Food Program  = Welt-
ernährungsprogramm) und IFAD (Interna-
tionaler Fonds für landwirtschaftliche Ent-
wicklung sind mit der FAO im  CFS assozi-
iert.

Als Vertreter der ICR bei der FAO Gruppe 
der Ordensgemeinschaften, bin ich bei  allen 
Phasen der Beratungen dabei. Als Teilneh-
mer und unter der Schirmherrschaft des 
CSM, einer Einrichtung der Zivilgesell-
schaft, von der FAO eingerichtet, um eine 
breite Beteiligung von NRO – Stimmen bei 
der Vorbereitung und Überprüfung der 
FAO-Strategien und Programme zu ermög-
lichen, gab ich meine Stimme dafür, dass 
wichtige Botschaften und Strategien wäh-
rend des  Jahres als Teil der ständigen Ar-
beitsgruppen über verschiedene wichtige 
Problemfragen in Zusammenhang gebracht 
werden können.

Die Abteilung für Partnerschaft der FAO, 
die sich mit der Integration von Nichtregie-
rungs-Gruppen wie unsere ICR bei der 
FAO - Gruppe als Partner in ihre Gesamt-
arbeit befasst, betonte mir gegenüber, dass 
sie Ausschau halten nach Gruppen, die, wie 
unsere Gruppe, Wertvorstellungen zu den 
FAO-Sitzungen mitbringen. Ich meine, dass 
eine unserer Stärken schon in der bloßen 
Anzahl der Kongregationsmitglieder liegt, 
die weltweit vor Ort in Dörfern und Stadt- 
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INTERNATIONALES JAHR DER FAMILIEN-LANDWIRTSCHAFT (IYFF)

Offizielle Eröffnung: 22. November 2013

Das nächste Jahr verdient besondere Beachtung all derer, die für die Armen arbeiten und 
gegen den Hunger in der Welt zu Feld ziehen. Es  ist das  Internationale Jahr der Familien-
landwirtschaft.

Eine der wirksamsten Weisen der Arbeit für die Armen und für diejenigen, die Hunger 
leiden, ist, Lebensmittelproduzenten zu unterstützen. Darunter sind Familienlandwirte, 
die 70% der Lebensmittel für Menschen produzieren. Der Ausdruck “Familien-Land-
wirtschaft" schließt das ganze Spektrum  der Lebensmittelproduktion in kleinem Umfang 
ein, bei der hauptsächlich Familienangehörige angestellt sind:  Landwirte,  Hüter, Fischer 
und Lebensmittelsammler in den Wäldern. 

Wir alle  wissen um  die Lebensmittelkrise in der Welt und den Hunger,  von dem immer 
noch 840 Millionen Menschen betroffen sind. Wir kennen auch die Schwierigkeiten der 
Familienlandwirtschaft angesichts des Agrobusiness,  der Kontrolle der landwirtschaftli-
chen Produktionsmittel und Samen durch einige wenige multinationale Firmen, und die 
zunehmende Konzentration von Land in den Händen von Großgrundbesitzern in La-
teinamerika,  Afrika und Asien. Jetzt stellen mehrere FAO – Beamte fest, dass  die Famili-
enlandwirtschaft von Regierungen jahrelang aufgegeben worden war, die heute als  die 
wirtschaftliche Aktivität  mit dem höchsten Potential zur Erhöhung der Lebensmittelbe-
schaffung und der Verbesserung der Lebensbedingungen der ländlichen Gebiete, die 
gefährdet sind, betrachtet wird Die gute Nachricht ist, dass  die Vereinten Nationen 2014 
zum Internationalen Jahr der Familienlandwirtschaft (IJFL) erklärt haben.  Die Verfügung 
dieses Feier-Jahres ist kein spontane Erteilung seitens  der Leitungsgremien der VN oder 
der Staaten, die dazugehören, sondern das  Ergebnis einer langen und intensiven Be-
wusstseinsbildungskampagne,  durchgeführt vom World Rural Forum, mit dem Hauptquar-
tier in Spanien und unterstützt von mehr als 300 internationalen Organisationen.

Das Ziel dieses  Jahres ist:  spezielle Verfahrensweisen zu erarbeiten, welche die Anerkennung  und Ent-
wicklung  nachhaltiger Familienlandwirtschaft landesweit, regional und international fördern. VIVAT 
International unterstützt diese Kampagne, damit noch viel mehr Menschen Leben ha-
ben.

Angesichts des Hungers und der Unterermährung in der Welt, müssen wir das Bewusst-
sein schärfen für die Wichtigkeit des Kampfes gegen den Hunger und Initiativen verbes-
sern zugunsten vermehrter Lebensmittelproduktion.

Vorschläge für Aktionen:

• die Veranstaltung bei Ihren Mitbrüdern, in den Pfarreien, Schulen und sozialen Ein-
richtungen in Ihrer Trägerschaft bekannt machen;
• die Nachrichten in sozialen Netzwerken, auf Webseiten der Provinzen, Kommunitäten 
und Pfarreien verbreiten;

• Organisationen von Landwirten, Fischern und ähnlichen Berufsgruppen, Gruppen der 
sozialen Wirtschaft und örtliche Organisationen, die für die Armen arbeiten, kontaktie-
ren und sich über ihre Initiativen und Besorgnisse erkundigen und wo notwendig, Un-
terstützung anbieten.

                

und Wohnvierteln lebt und wirkt.  Ich mei-
ne, dass meine Herausforderung bei euch 
in VIVAT und unsere gemeinsame He-
rausforderung darin besteht, zu sehen, wie 
wir unsere einzelnen und gemeinsamen 
Stimmen bei beiden mobilisieren und or-
ganisieren, von der FAO die Strategien 
und Programme nehmen, ‘den Hunger in 
unserer Zeit zu eliminieren’ und das unter 
unseren eigenen Leuten und den Leuten 
vor Ort bekanntzumachen, und dann die 
Erfahrungen unserer Mitglieder darüber, 
wie gut die FAO Programme und Strategi-
en auf lokaler Ebene tatsächlich funktio-
nieren, um wirklich den Hunger auszurot-
ten, sammeln, was ja das Ziel ist.

In seiner Botschaft zum Welternährungs-
tag sprach Papst Franziskus  ein Thema an, 
das eine Schlüsselstellung in unserem Le-
ben und Wirken hat: „Wir stehen an der 
Schwelle zum Internationalen Jahr (Inter-
nationales Jahr der Familienlandwirtschaft 
- 2014) das, auf Initiative der FAO hin den 
Familien auf dem Land gewidmet ist, … 
Die katholische Kirche begleitet euch auf 
diesem Weg…” Ich hoffe,  mit euch in VI-
VAT in diesem kommenden Jahr an diesen 
beiden Herausforderungen arbeiten zu 
können: Bewusstseinsbildung für die Stra-
tegien und Programme der FAO und be-
sonders zur Unterstützung des  Internatio-
nalen Jahrs der Familienlandwirtschaft, 
das Papst Franziskus angesprochen hat.

Der SOFI 2013 (Bericht über Ernäh-
rungsunsicherheit -2013) bemerkt, dass es 
immer noch etwa 836 Millionen hungern-
der Menschen in unserer Welt gibt. Das 
sind einige weniger als im letzten Jahr mit 
872 Millionen. Die ‘Null - Hunger - He-
rausforderung’ bleibt weiterhin unsere 
gemeinsame Herausforderung.
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Von:  Kenneth Thesing MM
ICR at FAO Group – Representative

Von:Claudio Weber SCJ

„Wir wissen, dass die Welt nicht 
lange in Frieden leben kann, 
wenn ein Drittel der Menschen 
reich ist und Zweidrittel hun-
gern.    Jimmy Carter
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 Vom 4. bis  9. November war Lima Gastge-
ber von drei internationalen Veranstaltun-
gen über die Auswirkungen von groß ange-
legten Bergbauprojekten und über die 
Konflikte, die sie zunehmend in Mittel- und 
Südamerika auslösen, wegen der schädli-
chen Effekte auf indigene Menschen und 
Ortsgemeinden, die unterdrückt werden, 
wenn sie versuchen, Widerstand zu leisten.

Bei  der ersten Konferenz versammelten sich 
30 Ordensleute und Laien, die neun Länder 
repräsentierten. Peru,  Ekuador,  Kolumbien, 
Chile, Brasilien, Argentinien, Honduras, El 
Salvador und Guatemala sind Länder, in 
denen Ortsgemeinden und indigene Men-
schen zunehmend umgesiedelt werden als 
Folge von Landraub im Zusammenhang 
mit groß  angelegten Bergbauprojekten. 
Lebenswichtige Ökosysteme werden dabei 
zerstört und Menschenrechtsverletzungen 
wie gewaltsame Verfolgung und Unterdrü-
ckung von Menschenrechtsverteidigern 
geschehen dort.  Bei der Konferenz waren 
sowohl Ordensleute wie auch Laien vertre-
ten, die in den betroffenen Ländern arbei-
ten, um sich über Erfahrungen an der Basis 
in den Gemeinden, in denen sie arbeiten, in 
einer auf den Menschenrechten basieren-
den Verfahrensweise auszutauschen.  Die 
Teilnehmenden versuchten, kurz- und lang-
fristige Strategien aufzustellen und zu ent-
wickeln als Reaktion auf die groß  angeleg-

ten Bergbauprojekte. Sowohl nationale wie 
internationale NRO ware anwesend, darun-
ter Observatorio de Conflictos Mineros de América 
Latina (OCMAL), CEHPRODEC aus 
Honduras and GRUFIDES aus Perú und 
Justiça nos Trilhos aus Brasilien. Aus New 
York waren VIVAT International, Fran-
ciscan International und Mercy Internatio-
nal anwesend,  die alle einen Sonderberater-
status bei den VN haben. Misereor aus 
Deutschland,  das  die katholische Kirche in 
Lateinamerika bei den Bergbauproblemfra-
gen unterstützt, war auch vertreten.

Zum  Abschluss legten die Teilnehmenden 
einen Antrag an die Bischofskonferenz von 
Brasilien (CNBB) vor – in Lima vertreten 
durch Bischof Guilherme Antonio Werlang, 
Präsident der bischöflichen Kommission für 
Liebe, Gerechtigkeit und Frieden der 
CNBB – im Jahr 2014 eine breiter angeleg-
te und mehr Mitglieder umfassende Konfe-
renz in Lateinamerika über „Kirche und 
Bergbau“ einzuberufen. Außerdem erklärte 
Fabio Ferreira,  in Rom stationierter Fran-
ziskanerminorit, er wolle dem Vatikan die 
besprochenen Problemfragen mitteilen. Die 
Teilnehmenden hoffen,  dass  Kardinal Peter 
Turkson von der Päpstlichen Kommission 
für Gerechtigkeit und Frieden sich mit Op-
fern der Bergbauunternehmungen trifft und 
die Ordensgemeinschaften aufruft, die bes-
tehenden Bemühungen zu verstärken, die 

an der Basis schon geschehen, um die Op-
fer groß  angelegter Bergbauprojekte zu be-
gleiten und zu unterstützen;  diese sind die 
„neuen Armen”.
Eine Konferenz, die von Mining Watch, 
einer kanadischen NRO koordiniert wurde, 
fand auch in Lima statt, hier versammelten 
sich die Führer von 25 NRO und sozialen 
Bewegungen. Bei  diesem Forum analysier-
ten die Teilnehmenden Schlüsselaspekte 
großer multinationaler Firmen, die zurzeit 
an der Frontlinie der Erforschung, Gewin-
nung und des Handels  mit Rohmineralien 
in Lateinamerika stehen.

Die dritte Konferenz, die in Lima stattfand, 
war von OCMAL, einem internationalen 
Netzwerk sozialer Bewegungen, Organisati-
onen und Gemeindeleitern, die gegen die 
zerstörerischen Auswirkungen des Bergbaus 
kämpfen, einberufen worden. Die 5. 
halbjährlich stattfindende OCMAL – Kon-
ferenz hatte 70 Teilnehmer/innen aus  neun 
Ländern Mittel- und Südamerikas. Die 
Teilnehmenden besprachen die Notwendig-
keit, sicherzustellen, dass  die durch den 
Bergbau verursachten Konflikte internatio-
nal bekannt gemacht und die Gemeinden 
und Menschenrechtler, die verfolgt werden 
oder sich wegen ihres  Widerstandes in Ge-
fahr befinden, die nötige Unterstützung 
erhalten. Read More

Landraub und die Auswirkungen groß angelegter Bergbauprojekte:
Glaubensführer und Zivilgesellschaft haben sich in Lateinamerika zum Widerstand zusammengeschlossen

http://www.conflictosmineros.net
http://www.conflictosmineros.net
http://www.justicanostrilhos.org
http://www.justicanostrilhos.org
http://vivatinternational.org/blog/category/news/un-vivat-news/
http://vivatinternational.org/blog/category/news/un-vivat-news/
file://localhost/Users/zelia/Desktop/_MG_5236.jpg%20alias
file://localhost/Users/zelia/Desktop/_MG_5236.jpg%20alias
file://localhost/Users/zelia/Desktop/_MG_5236.jpg%20alias
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„Ein Hauch frischer Luft!” Das ist der Kom-
mentar, den ich am  häufigsten von Menschen 
hier in Rom höre, die sich auf die oft uner-
warteten,  aber stets  interessanten und heraus-
fordernden Worten und Taten von Papst 
Franziskus eingestellt haben. Ist es möglich, 
dass  er ein neues ‚Gen’ in das ‘Genom’ von 
Kirche und Gesellschaft eingeflößt hat, das 
Gen des Dialogs, der Güte und Transparenz  
in Kardinäle und Geschäftsleute der Industrie 
zur Gewinnung von Naturprodukten?  Und 
so geschah es,  dass Vertreter der Kirche und 
der Bergbauindustrie im  Vatikan in den 
Zimmern des Päpstlichen Rates eine Konfe-
renz abhielten, die von Kardinal Peter  Turk-
son zum  Thema „Bergbau auf dem Weg zum 
Allgemeinwohl“ einberufen worden war.

Ich hatte mich gefragt, warum  Hauptge-
schäftsführer mächtiger Handelsgesellschaften 
überhaupt in den Vatikan kommen,  ge-
schweige denn in eine Diskussion mit einem 
Kardinal und Kirchenleuten eintreten woll-
ten. Dennoch, um nur einen Teilnehmenden 
zu zitieren,  ein Besinnungstag war genau das, 
was wir brauchten: „Es  ist die erste Konfe-
renz, an der ich teilnahm, bei der wir offen 
und freimütig über unsere Problemfragen mit 
einander  sprechen konnten,“ sagte jemand. 
Meinungen wurden geäußert und langsam 
schwanden Besorgnisse, Differenzen wurden 
ausgeräumt und Zynismus überwunden, um 
von wachsendem  Vertrauen und Dialog er-
setzt zu werden.

Der CEO von AngloGold besprach im  letz-
ten Januar diese Idee einer Konferenz im 
Vatikan mit Kardinal Peter Turkson.  Kardi-
nal Turkson ist der Präsident des Päpstlichen 
Rates für Gerechtigkeit und Frieden (PCJP). 
Er stammt aus Ghana und ist es  gewohnt, 
Entschlüsse durch Konsens im  ‚Palaver’ zu 
erreichen, wie es  in Afrika zwischen Führern 
üblich ist.  Er ist mit dem  Geist eines gütigen 
Herzens,  einer angeborenen Weisheit und 
einer Reihe sozialer Fähigkeiten/Fertigkeiten 
ausgestattet, was ihm  einen eigenen Zugang 
erlaubt, ganz anders als  das gewöhnlich west-
liche Modell der Interaktion mit Menschen, 

um  Problemfragen lösen.  Er erkannte schnell 
die Wichtigkeit des Vorschlags, und gemein-
sam  planten sie den Besinnungstag am  7.  Juni 
zum Zweck der Diskussion ‚einer besseren 
Art und Weise auf dem Bergbausektor beim 
Aufbau von Beziehungen mit den betroffenen 
Gemeinden.

Als  erster  Schritt für das Gespräch bot der 
Kardinal praktische Geschäftsgrundsätze an, 
die alle im  Dienst des Allgemeinwohls leiten 
können: „Die Führenden im  Bergbausektor 
sind aufgerufen, sich auf die zeitgenössische 
Wirtschaft,  Politik,  Gesellschaft und Kultur 
einzulassen. Wir hoffen, die Geschäftsführer, 
ihre Angestellten, Investoren, Zulieferer und 
allen wichtigen Interessengruppen mit prakti-
schen Grundsätzen auszustatten, die alle,  die 
im Dienst des Allgemeinwohls  stehen,  leiten 
können, dabei  bestehen wir auf menschlicher 
Würde, gerechter Verteilung und nachhalti-
ger Entwicklung,” sagte er.

Mitglieder der  Arbeitsgruppe Bewahrung der 
Schöpfung (ICWG) und anderer Gruppen 
waren zusammen mit dem Personal des Kar-
dinals anwesend. Die Gruppe hatte in Or-
densgemeinschaften eine weltweite Umfrage 
veranstaltet über die Auswirkung des Berg-
baus  mit den folgenden Zielen: 1. Das  Allge-
meinwohl durch eine gerechtere Verteilung 
der Gewinne des Bergbaus und Eliminierung 
oder Reduzierung schädlicher Auswirkungen 
zu fördern. 2. Bewohner vor Ort am  Gewinn 
zu beteiligen und sich ihrer Teilnahme zu 
versichern. 3. Zur Entwicklung der Völker 
und Länder beizutragen, auf deren Gebiet 
sich die Bodenschätze befinden. 4. Die be-
rechtigten Interessen der Bergbaufirma und 
ihrer Aktionäre zu fördern.  5.  Die begrenzten 
Bodenschätze zu respektieren und die Um-
welt zu schützen.

Der Austausch war viel versprechend und die 
Teilnehmenden stimmten überein, dass das 
eine gute Übung sei. Sie beschlossen, einen 
weiteren Besinnungstag zu halten,  dieses Mal 
unter Einbeziehung einer größeren Gruppe 
von Bergbaugeschäftsführern und Kirchen-

vertretern.  Uns an der  herzlichen Gast-
freundschaft des Kardinals  erfreuend, gingen 
wir zu einem nahe gelegenen Restaurant, um 
die typisch römische Küche zu genießen und 
unseren Austausch fortzusetzen.

Dieser zweite Besinnungstag fand am  Sams-
tag, dem  9.September statt mit über 20 CEO 
der welt-führenden Bergbaugesellschaften 
und einem  Dutzend Kirchen- und Kongrega-
tionsleitern. Zu den teilnehmenden CEOs  der 
Industr ieführer gehörten CEOs von 
Newmont, Anglo American und Rio Tinto. 
Unter den Vertretern katholischer NRO und 
den Klerikern waren der Präsident von Ox-
fam Amerika, Ray  Offenheiser, Seamus  Finn 
vom  Interreligiösen Zentrum  für Körper-
schaftliche Verantwortung, ein Theologe,  der 
ein führender Aktionär-Aktivist für Problem-
fragen des Bergbaus ist.

Obwohl Papst Franziskus an diesem  Tag ei-
nen Gebets- und Fasttag zur Abwendung der 
drohenden militärischen Intervention durch 
US-Streitkräfte in Syrien leitete, erkannte er 
die Wichtigkeit dieser Veranstaltung und 
nahm  sich Zeit, um die Teilnehmenden zu 
treffen und sie zu segnen, in der Hoffnung, 
dass  sie sich auf einen Prozess einlassen, der 
von moralischen Grundsätzen geprägt ist, um 
das Allgemeinwohl aller zu erstreben.

Der Zweck der Versammlung war, ‘eine Ein-
heit der Interessen zwischen Investoren,  Ma-
nagern, Arbeitern, ihren Familien, der Zu-
kunft ihrer Kinder, die Bewahrung der Um-
welt und einen Beitrag zum  Weltfrieden zu 
schaffen’.  Das letzte Ziel bezieht sich offen-
sichtlich auf die vielen Konfliktsituationen, in 
die der Bergbausektor verwickelt ist.

Was kommt als  Nächstes?  Die positiven Er-
gebnisse an beiden Besinnungstagen lassen 
uns hoffen, dass  wir eine Schablone haben, 
um  ähnliche regionale Begegnungen zu ver-
anstalten, damit der konstruktive Dialog mit 
allen beteiligten Parteien weitergeführt wird.

“BERGBAU AUF DEM WEG HIN ZUM ALLGEMEINWOHL”
Besinnungstage im VATIKAN mit leitenden Angestellten des Bergbaus

Von: Camille Piche OMI
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I n den letzten Jahren hat die Bergbauin-
dustrie in Brasilien ungeheure Ausmaße 
angenommen was Größe und Abbau anbe-
trifft. Von 2001 bis 2011 hat sich die Pro-
duktion von 1,6 auf 4,1 Prozent des natio-
nalen GDP erhöht und Brasilien ist damit 
der größte Bergbauproduzent in Lateiname-
rika.  Das brasilianische Bergbauministeri-
um hat vorausgesagt, dass dieses Wachstum 
weitergehen wird,  und dass im Jahr 2030 
seinen derzeitigen Abbau verdreifacht haben 
wird. Um dieses Wachstum zu fördern, ha-
ben sich Bergbaufirmen energisch über ganz 
Brasilien ausgebreitet, mit dem besonderen 
Fokus auf der unentwickelten und an Bo-
denschätzen reichen Amazonasregion.

Wie schon erlebt mit anderen Industrien, 
hat die Ausdehnung der Bergbauindustrie in 
Brasilien zu Konflikten mit den in den Ge-
bieten ansässigen indigenen Völkern ge-
führt. Zu diesen Konflikten trägt vor allem 
bei, dass der industriemäßig betriebene 
Bergbau das örtliche Wasserversorgungs- 
und das Ökosystem erheblich verschmutzt. 
Außerdem  ignorieren die Bergbaufirmen oft 
die Rechte der örtlichen Landeigentümer, 
wie indigene Völker und afro-brasilianische 
Nachkommen, und holen deren Zustim-
mung zu dem geplanten Vorhaben nicht 
ein. Diese Missachtung der FPIC (Freie, 
Vorausgehende und informierte Zustim-
mung) ist eine eindeutige Verletzung der 
Menschenrechte, die sowohl in der Deklara-
tion der UNO über die Rechte indigener 
Völker wie auch in der Internationalen Ar-
beitskonvention Nr. 169 enthalten sind, die 
Brasilien im Jahr 1989 ratifiziert hat.

Leider droht eine neue Gesetzgebung in 
Brasilien die Möglichkeit zur Bewahrung 
ihrer Rechte einer großen Vielfalt von Inte-
ressenvertretern, wie indigene Gemeinden, 
Familienlandwirte und die Stadtarmen, wei-
terhin  auszuhöhlen. Seit 2009 hat die brasi-
lianische Regierung geheime Verhandlun-
gen mit der Bergbauindustrie über eine 
gründliche Überprüfung der brasilianischen 
Bergbau-Vorschriften geführt.  Die Industrie 

hat kritisiert,  dass diese Vorschriften, die aus 
dem  Jahr 1967 stammen, bürokratisch und 
nicht transparent sind. Eine Aktualisierung 
der Gesetzgebung werde effektivere Vor-
schriften und höhere Steuereinnahmen für 
die brasilianische Regierung bringen. Die 
Gesetzesvorlage enthält auch Maßnahmen, 
welche die Befugnisse indigener Stämme 
über ihr eigenes Land drastisch untergra-
ben. Besonders das ergänzende Gesetz Nr. 
227, das  mit der neuen Gesetzgebung ein-
gebracht wird, würde die indigenen Ansprü-
che auf Land in ‚Fällen von bedeutendem 
öffentlichem Interesse’ beseitigen.

Diese Klausel würde den Weg für die Berg-
baufirmen freimachen, sich indigenes  Land 
ohne Zustimmung der örtlichen Gemeinden 
widerrechtlich anzueignen und auszubeu-
ten. Durch die Einfügung des ergänzenden 
Gesetzes Nr.227, stellt die gründliche Über-
prüfung der brasilianischen Bergbau-Ge-
setzgebung eine große Bedrohung für die 
schutzlose indigene Bevölkerung des  Landes 
dar.

Nach Vollendung der Bergbau-Gesetzge-
bung in diesem Sommer hat die brasiliani-
sche Regierung die Gesetzgebung in einem 
halsbrecherischen Tempo vorangetrieben 
und wenig Zeit für Rücksprache mit der 
Zivilgesellschaft und den indigenen Völkern 
zugelassen. Obwohl die brasilianische Re-
gierung vier Jahre lang mit der Bergbauin-
dustrie verhandelt hat, setzte sie nur 90 Ta-
ge, vom Juli bis  Oktober, für Rücksprachen 
mit der Zivilgesellschaft an.  Außerdem hat 
die Regierung ursprünglich die Gesetzge-
bung auf die schnelle Bahn gebracht, wobei 
sie zuließ, dass sie an die erste Stelle der 
Gesetzgebungsagenda kam.   

Diese schnell vorgezogene Bestimmung be-
drohte ferner die Möglichkeit der indigenen 
Völker demokratisch an dem Gesetzge-
bungsprozess teilzunehmen, zu untergraben. 

Auf Landesebene veranstaltete eine aus  
Leitern betroffener Gemeinden, NRO, Aka-

demikern und Politikern zusammengesetz-
ten Gruppe von Interessenten einen Protest 
gegen die Schnellbehandlung der Gesetzes-
vorlage und den Mangel an einer den Men-
schenrechten entsprechenden Sprache. Die-
se Gruppe,  die sich selbst Landeskomitee zur 
Verteidigung  von Gebieten gegen Bergbau bezeich-
nete, führte Protestkundgebungen in ganz 
Brasilien durch. Diese Proteste, zu denen die 
Besetzung einer Hauptpromenade in der 
Hauptstadt Brasilia und Märsche in kleine-
ren Gemeinden gehörten, mobilisierte Tau-
sende Bürger, die über die schädlichen Aus-
wirkungen der Bergbau-Entwicklung be-
sorgt sind.

Da VIVAT die Gefahr, die von der Über-
prüfung der brasilianischen Gesetzesvorlage 
ausgeht und den Aufschrei des Landeskomi-
tees  wahrnahm, handelte VIVAT und wur-
de zur Stimme für Gruppen vor Ort in 
schon vorhandenen Menschenrechts-Kanä-
len. Zusammen mit Partner sowohl von der 
Basis  wie auch von UNO-Gruppen, wie der 
Bergbau-Arbeitsgruppe, setzte VIVAT die 
brasilianische Regierung durch verschie-
denste Kanäle unter Druck, um sowohl die 
Zeitspanne für die Rücksprache mit der 
Zivilgesellschaft zu verlängern, wie auch 
größeren Respekt für die Menschenrechte 
der indigenen Völker in der Gesetzesvorlage 
zu erzielen.  Die Briefkampagne, als Teil 
eines  größeren Aufschreis, führte zur Ent-
fernung der Gesetzgebung von der Schnell-
behandlung. Infolgedessen ist das  Vorschrif-
tenpaket im brasilianischen Parlament auf 
Komitee-Ebene verblieben, und es wird 
voraussichtlich Anfang nächsten Jahres da-
rüber abgestimmt. 

VIVAT und das Landeskomitee in Brasilien 
werden sich weiterhin für die Ausarbeitung 
eines  gerechten neuen Gesetzes einsetzen 
und sicherstellen, dass der endgültige Text 
eine Verpflichtung zur Einhaltung der Men-
schenrechte und den Schutz für unterreprä-
sentierte, vom  Bergbau bedrohter Gemein-
den, enthält.

Stimmen in Brasilien
Neues Bergbaugesetz in Brasilien gefährdet Menschenrechte



  

„Zu den Menschenrechten gehört, dass alle Menschen ohne Unterschied Zugang  zu sauberem Trinkwasser und Sanitäranlagen haben, 
die erschwinglich, annehmbar, verfügbar und sicher sind,” sagte Frau de Albuquerque. „Die Staaten müssen ständig  etwas unterneh-
men, um sicherzustellen, dass der Zugang zu diesen grundsätzlichen Rechten gewährleistet ist.”

VIVAT INTERNATIONAL

RECHT auf  WASSER
Es ist mehr als  eine abgedroschene Phrase, 
zu sagen, dass wir Menschen auf Wasser 
angewiesen sind. Die menschliche Existenz 
wäre nicht sichergestellt, wenn es kein Was-
ser auf unserem  Planeten gäbe.  Wenn neue 
Planeten im  Weltall entdeckt werden, lautet 
die erste Frage: Gibt es dort Wasser?

Im  Jahr 1966 legte die die internationale 
Gemeinschaft das Recht auf Nahrung ge-
nau dar. Wenn man sich Artikel 11 der In-
ternationalen Konvention über wirtschaftli-
che,  soziale und kulturelle Rechte ansieht, 
sieht man, dass  das  Recht auf Nahrung 
hervorgehoben ist. Der erste Abschnitt des 
einschlägigen Artikels lautet:

Artikel 11
1. Die Staaten, Parteien des vorliegenden 
Vertrags, erkennen das Recht jedes Men-
schen auf einen angemessenen Lebensstan-
dard für sich und seine Familie, wozu an-
gemessene Ernährung, Kleidung und Woh-
nung, sowie die ständige Verbesserung der 
Lebensbedingungen gehören, an. Die Ver-
tragsstaaten werden angemessene Schritte 
unternehmen, um die Durchsetzung dieses 
Rechtes zu gewährleisten, indem  sie de-
mentsprechend die ungeheure Wichtigkeit 
internationaler Zusammenarbeit,  die auf 
freier Zustimmung gründet, anerkennen.
http://www.ohchr.org/EN/ProfessionalInt
erest/Pages/CESCR.aspx

Das Recht auf Wasser wird in diesem Arti-
kel nicht erwähnt. Damals reflektierten die 
Autoren des Abkommens  nicht über das 
Recht auf Wasser. Aber die Natur selbst 
stützt die Behauptung, dass wir dieses Recht 
haben. Wir haben ein natürliches  Recht auf 
Wasser, ein Recht, das  von all Länderregie-
rungen dieser Erde respektiert und ge-
schützt werden muss.

Im  September dieses Jahres erhielt das  Volk 
der Turkana in Kenia,  die frohe Botschaft, 
dass auf ihrem Gebiet riesige Wasserreser-
ven im Untergrund gefunden worden seien. 
Diese Region ist eine der heißesten,  tro-
ckensten und ärmsten in Kenia mit häufi-
gen schweren Dürreperioden.

Die Entdeckung der beiden riesigen Unter-
wasserseen stellt die Versorgung der Men-
schen und des Viehs in dieser Region für 
die kommenden 80 Jahre sicher. Ihr Recht 
auf Zugang zu sauberem  Trinkwasser kann 
garantiert werden.

In den letzten Jahren haben die Vereinten 
Nationen (VN) in Bezug auf Wasser einiges 
getan. Der Menschenrechtsrat verabschie-
dete im März 2008 eine Resolution über 
Menschenrechte und ‘den Zugang zu sau-
berem  Trinkwasser und sanitären Einrich-
tungen’  und sprach die Besorgnis aus  – 
“dass über eine Milliarde Menschen keinen 
Zugang zu gutem Trinkwasser und 2,6 Mil-

liarden nicht einmal zu den einfachsten 
sanitären Einrichtungen habe“.

Die Resolution von 2008 richtete auch den 
Posten des ‘Sonderberichterstatters für das 
Menschenrecht auf sauberes Trinkwasser 
und sanitäre Einrichtungen’ ein. Diese Ein-
richtung kann benutzt werden, um  Men-
schen, die Wasser entbehren müssen, Zu-

gang zu diesem Grundrecht zu verschaffen. 
Informationen über diesen Posten finden 
Sie unter:
http://www.ohchr.org/EN/Issues/WaterA
ndSanitation/SRWater/Pages/SRWaterInd
ex.aspx

Es ist oft schwierig, diese Rechte durchzu-
setzen, von Richtlinien zur Wirklichkeit zu 
gelangen. Damit die Menschen dieses wich-
tige Recht im Alltag umsetzen können, be-
reitet der Sonderberichterstatter ein Hand-
buch über die Bedeutung der Menschen-
rechte auf Wasser und sanitäre Einrichtun-
gen und deren Umsetzung vor. Es wird bis 
September 2014 fertig sein.

Die Resolution 64/292 erkennt 
an, dass sauberes Trinkwasser 

und sanitäre Einrichtungen we-
sentlich sind für die Umsetzung 

aller Menschenrechte.
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Viele boten auch ihre Talente und Arbeitskraft an, um die Güter abzuferti-
gen und zu verteilen. Studenten, Fachleute und Leute aus Gemeinden ka-
men, um ehrenamtlich zu helfen. 

Trotz der Doppelkatastrophe darf man immer 
noch für die Menschen hoffen, die erzogen wur-
den, viel auszuhalten. Menschen, die von Men-
schen gemachte Katastrophen gewohnt sind, müs-
sen auch Naturkatastrophen aushalten. Die Men-
schen werden wieder hochkommen. Wenn man 
ihnen hilft,  werden die Menschen weitermachen. 
Die dringende Aufgabe, Hilfsgüter zu verteilen, 
wird weitergeführt und es wird angenommen, dass 
sie in den meisten Teilen des betroffenen Gebietes 
angekommen sind.

Wiederherstellung und Wiederaufbau stehen als Nächstes an. Öffentliche 
Gebäude sowie die Häuser der Menschen müssen wieder aufgebaut wer-
den. Die Arbeiten sind anstrengend und teuer für Menschen, die noch nicht 
einmal sicher sind, wo sie ihre nächste Mahlzeit herbekommen, aber mit 
ein wenig Hilfe, wird auch diese Zeit der Schmerzen und Leiden vorüber 
gehen.

VIVAT INTERNATIONAL

Doppel-Katastrophe im Süden 
der Philippinen
Zuerst kam das  Erdbeben, dann der Super-Taifun. 
Beide richteten verheerende Zerstörungen an. 

Beide forderten so viele Men-
schenleben und zerstörten 
viele Besitztümer. Beide setz-
ten Mutter Erde im  Abstand 
von drei Wochen schwer zu. 

Das  Erdbeben auf der Insel 
Bohol forderte 200 Menschen-
leben und riss jahrhundertealte 

Kirchen ein, brachte strategisch wichtige Brücken 
zum Einsturz und verwüstete Häuser. Mit mehr als 
6000 Nachbeben nimmt das Trauma der Men-
schen kein Ende. Sechs Wochen danach leben 
noch viele Menschen in Unterkünften und Zelten 
außerhalb ihrer Häuser. Sehr langsam  versuchen 
die Menschen ihren Lebensunterhalt wieder zu 
gewinnen zur täglichen Nahrungsaufnahme. 

Hilfsgüter werden jetzt weniger, da sie für die Op-
fer des Taifuns Haiyan gebraucht werden, der weit 
schlimmer als das Erdbeben auf Bohol unvorstell-
bares Leid über die Menschen gebracht hat. Die 
Heftigkeit des Windes und das heranbrausende 
Wasser töteten Abertausende. Wir werden nie die 
genaue Anzahl der verlorenen Menschenleben 
erfahren. Sie ist sicher drei bis vier Mal höher als 
die Behörden der Öffentlichkeit mitteilen. Infra-
strukturen, private wie öffentliche, wurden dem 
Erdboden gleichgemacht.

Die Regierung schätzt, dass es  fünf Jahre dauern 
wird, bis die vom Taifun betroffene Gegend wie-
derhergestellt ist.

Leyte, eine Hauptquelle für Elektrizität auf den 
benachbarten Inseln, darunter Bohol, könnte sechs 
Monate brauchen, um die Energieproduktion 
wieder aufnehmen zu können. Diejenigen, die 
nicht vom  Taifun betroffen waren, reagierten 
schnell und großzügig. Bei beiden Katastrophen 
kamen Spenden in Bargeld und Sachspenden in 
großen Mengen. Viele kamen nicht nur aus dem 
Ausland, sondern auch aus heimischen Quellen. Von: Eugene Docoy SVD
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Kinder in Untersuchungshaft in Bolivien

Jeden Tag wachen über 1000 
Kinder unter sechs  Jahren in 
Bolivien in Gefängnissen auf, 
für Verbrechen,  die sie nicht 
begangen haben. Außer ihnen 
gibt es andere Minderjährige, 
Heranwachsende und Jugendli-
che,  die in Untersuchungshaft 
leben, schuldig nur deshalb weil 
sie durch die Ritzen widersprü-
chlicher Gesetzgebung und 
Lücken in der Politik fallen. Im 
Jahr 1989 ratifizierte Bolivien 
die Internationale Konvention 
über Kinderrechte und erließ 
zehn Jahre später seinen “Código del Niño, 
Niña y Adolescente (CNNA)”. Das Gestz 
2298 “Ley de Ejecución Penal y Supervi-
sión”, jedoch, enthält keine Vorschriften 
über den Besuch von Kindern bei ihren sich 
in Haft befindenden Eltern.  Außerdem 
setzt es  fest, dass Kinder nur bis zum Alter 
von sechs  Jahren bei ihren Eltern im Ge-
fängnis leben können. Landesweite Statisti-
ken zeigen, dass  im Dezember 2012 im 
ganzen Land 1056 Kinder im Schulalter in 
Gefängnissen lebten.

Durch ihre “Pastoral Penitenciaria [Ge-
fängnispastoral]”, versuchen Mitglieder von 
VIVAT International in Bolivien die Häft-
linge, ihre Ehepartner/innen und Kinder, 
die im Gefängnis leben, zu begleiten. Eh-
renamtliche bieten ihre Dienste an wie Be-
ratung, Schulaufgabenhilfe, Gesundheits- 
und Ernährungsberatung und Vorbeugung 
von Krankheiten. Die Anwesenheit der Eh-
renamtlichen gibt den Kindern Gelegenheit 
zur Beziehungsaufnahme und beschäftigt sie 
auf eine Weise, die sie als willkommene 
Abwechslung im Gefängnisalltag erleben.

Die Kinder besuchen Schulen in der Nähe 
der Gefängnissee und erzäh-len oft über 
ihre Stigmatisierung als Kinder von Häft-

lingen. Die feindlich gesinnte Umwelt in der 
sie leben, hat oft zur Folge, dass die Kinder 
ein abwehrendes und aggressives Verhalten 
annehmen, und ihre Sprache sich sehr stark 
von der der Kinder von “draußen” unter-
scheidet. Im “Penal de San Pedro“ in Boli-
viens Hauptstadt La Paz gibt es  2500 Häft-
linge und fast 300 Kinder im Alter von 0 bis 
15 Jahren. Die Kinder können im  Gefäng-
nis frei aus- und eingehen. Sie spielen in den 
Gefängnishöfen und sprechen mit den Häft-
lingen. Viele sind müßig, wenn die Ehren-
amtlichen nicht anwesend sind. Spannun-
gen und Konflikte sind das tägliche Brot im 
Gefängnisleben und setzen sie aller Art von 
Information und Gefahren aus, die ihre 
Sicherheit und ihre Entwicklung beeinträch-
tigen. Fälle von Kindesmissbrauch, emotio-
nal wie physisch, einschließlich sexuellem 
Missbrauch kamen und kommen vor.

Auf Landesebene macht die Regierung von 
Bolivien deutlich, dass sie die Kinder nicht 
in den Gefängnissen haben möchte. Da es 
jedoch keine eindeutige Politik gibt, bleibt 
das Problem  bestehen. Leonardo Da Silva 
Costa CSSp, Landeskoordinator der pas-
toralen Fürsorgeprogramme für Gefängnis-
se in Bolivien, teilte dem  Büro von VIVAT 
International in New York mit, dass es drin-
gend eines Planes bedarf, der konkrete Ak-

tionen darlegt, um  die Vorbeu-
gung,  den Schutz und die Be-
gleitung der Kinder von Häft-
lingen zu sichern.  Er macht auf 
die Tatsache aufmerksam, dass 
die Einrichtung von Einfüh-
rungs- und Betreuungsdiensten 
für Familien höchste Priorität 
haben sollte, da “Ohne Hilfspro-
gramm und öffentlichen  Richtlinien, 
ohne ein Überwachungssystem, das 
die Durchführung  beaufsichtigt oder 
einige Anreize oder Unterstützung, 
die den Angehörigen von  Kindern, 
deren Vater oder Mutter im Gefäng-

nis ist, hilft, werden  die Kinder schließlich  verwaist 
sein, zu Opfern  von  Gewalt werden oder auf der 
Straße enden.“ Eine Frau, die in einem Ge-
fängnis in Miraflores lebt, eine allein erzie-
hende Mutter von sieben Kindern, von de-
nen sie seit ihrer Festnahme nichts gehört 
hat, sagte: “In dieser Lage ist die größte Strafe, die 
ich  durchleben muss, das Getrenntsein von den  Kin-
dern, sie nicht täglich  sehen zu können, sie nicht 
streicheln oder ihnen  Essen geben zu können  oder 
sicher zu stellen, dass sie etwas zum Anziehen  ha-
ben, das ist mein größtes Leiden.”

Häftlinge und ihre Ehepartner nennen häu-
fig den Verlust der Arbeit, Mittellosigkeit 
und keine Einkommensmöglichkeiten für 
die Partner als Hauptgründe für ihre Lage, 
warum die Partner sich nicht um die Kinder 
kümmern können, wenn sie außerhalb des 
Gefängnisses leben wie auch die Angst, dass 
die Familie zerfällt.

Es ist dringend notwendig, besondere Maß-
nahmen zum Schutz der Kinder zu ergrei-
fen und Bedingungen zu schaffen, die es 
den Kindern ermöglichen,  außerhalb der 
Gefängnisse in Freiheit zu leben und doch 
die Beziehung zu ihren inhaftierten  Eltern 
aufrechtzuerhalten.

What happens in the parent-child relationship in the prisons
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Workshop über verfassungsgemäße Rechte der Dalit Christen und

Rechte der Migranten unter besonderer Berücksichtigung der Hausangestellten

Von: Roy Thomas SVD

1 0

Vom 12. – 14. September führte VIVAT 
International Indien im Provinzialat der 
SVD in Indore einen dreitägigen Workshop 
zum Thema: Verfassungsgemäße Rechte der 
Dalit Christen und die Rechte der Migran-
ten, durch. Die Organisation lag bei den 
Gründungsmitgliedern von VIVAT Interna-
tional. Fünfundsechzig Mitglieder der SSpS, 
SVD und OMI  Kommunitäten nahmen an 
diesem Workshop teil.

Devasagayaraj, Bosco SJ, Michael SVD und 
Br. Varghese Thekenath SG waren die  Re-
ferenten. P. Michael sprach über das Thema 
“Verfassungsgemäße Rechte der Dalit 
Christen” und hob die Tatsache hervor, dass 
es unter der indischen Bevölkerung nur 
2.3%  Christen gibt, dass aber etwa 80%  von 
ihnen Dalits und Stammesan-gehörige sind. 
Er betonte, dass die Dalits, die sich dem 
Christentum  anschlössen, glaubten, dass  sie 
im  Christentum  und in der Kirche ihre 
Würde erlangten, die ihnen die Hindu Ge-
sellschaft verweigert. Leider erleiden die 
Dalit Christen weiterhin dieselbe Diskrimi-
nierung wie in der Vergangenheit, aber jetzt 
nicht nur von der Oberschicht der Hindus, 
sondern auch von der Oberschicht der 
Christen, dem Staat und der Kirche.

Diese Diskriminierung der Dalit Christen 
steht im Gegensatz zur indischen Verfas-
sung. Die Väter der Verfassung meinten, 
dass ein modernes Indien ein freies Indien 
sein sollte, errichtet auf Gerechtigkeit, 
Gleichheit,  Freiheit,  Brüderlichkeit und Sä-
kularismus.  Sie legten diese Grundprinzipi-
en in der Verfassung nieder. Diese Säulen 
unserer Demokratie sind durch Artikel 14, 
15, 16 und 25 als Grundrechte allen Bür-
gern Indiens garantiert. Es  gilt als verein-
bart, dass die Verfassung einen Glaubens-
wechsel ermöglicht. Eine in einer Kaste 
eingetragene Person kann Christ werden, 

ein Christ Hindu, Moslem oder Buddhist.

Bosco SJ gab den Teilnehmenden eine Ein-
führung in die Geschichte des Kastenwesens 
im  Christentum. Er erklärte die sozio-öko-
nomische Lage der Christen in Indien und 
behandelte besonders ausführlich die Dis-
kriminierung und Unberührbarkeit, die sie 
in der Kirche erleben. Bosco sprach auch 
über die verfassungsrechtlichen Sicherheits-
klauseln für eingetragene Kasten und erklär-
te, wie Dalit Christen verfassungsrechtlich 
ihrer Rechte  beraubt werden. Außerdem 
war die Diskriminierung, welche die Chris-
ten wegen der Zugehörigkeit zu einer be-
stimmten Kaste von Seiten der Kirche er-
fahren, ein Hauptdiskussionspunkt.  Er 
sprach auch an, dass eine geistige Einstel-
lungsänderung notwendig sei,  die es  den 
Dalit ermöglicht,  ihre Würde wieder zu 
erlangen. Es wird immer dringender, dass  
alle sich zusammentun und die Dalit in ih-
rem Ringen unterstützen, respektiert und 
angenommen zu werden.

Devasagayaraj sprach über “Die Geschichte 
des  Kastenwesens  im  Christentum”. Er er-
klärte die sozio-ökonomische Lage der 
Christen in Indien und behandelte beson-
ders ausführlich die Diskriminierung und 
Unberührbarkeit, die sie in der Kirche erle-
ben. Er stellte auch die Antwort der Kirche 
heraus und die Art und Weise wie man den 
Dalit Christen helfen kann, die ihnen von 
der Verfassung garantierten Rechte zu nut-
zen.

Varghese Thekenath sprach über “Das in-
ternationale Menschrechtsgesetz und die 
Sendung der Kirche”. Er informierte die 
Teilnehmenden über ein neues Phänomen 
des  Menschenrechtsparadigmas als  eine sich 
neu herausbildende Religion in der Welt.  Er 
erklärte die Urbedeutung von ‘Rechten’ und 

‘Menschen’. Er sagte,  menschlich zu sein 
bedeutet nach dem Bild und Gleichnis  Got-
tes geschaffen zu sein.  Der wichtigste und 
wirkungsvollste Dienst, an dem wir uns be-
teiligen sollten, ist die Verteidigung der von 
Gott den Menschen gegebenen Menschen-
rechte. Am Ende seiner Präsentation wies 
Br. Varghese darauf hin, dass wir versuchen 
sollten, mit den Internationalen Men-
schrechtsorganisationen zusammen zu ar-
beiten, besonders mit dem  Menschenrechts-
rat.

Der Aktionsplan, den die Teilnehmenden 
zusammenstellten, lautet wie folgt:
1. Alle negativen Geisteshaltungen durch 
Bewusstseinsbildung, Bildung und Ausbil-
dung, Fort- und Weiterbildung und Teil-
nahme an verschiedenen Bewegungen zu 
ändern, um  die Diskriminierung und den 
Ausschluss zu beenden.
2. Anderen helfen, die Dalit positiver zu 
sehen durch die Ausbildung und Schulung 
von Gemeindeleitern vor Ort.
3. Durch soziale Netzwerke, Gruppenmails 
und andere Bulletins  und Tatsachenberichte 
Informationen über die Lage der Dalit 
Christen verbreiten.
4. Diskriminierung dokumentieren und der 
Bischofskonferenz in Indien und VIVAT 
International mitteilen.
5. Leiter durch Schulungsprogramme he-
ranbilden.
6. Den Dalit Christen qualitativ hoch ste-
hende Bildung und Ausbildung ermöglichen
7. Bewusstseinsbildung durch Schulungs-
programme, Protestmärsche, Sonntagspre-
digten usw. zu betreiben
8. Vernetzung mit der Diözese, anderen 
Glaubenstraditionen, Nichtregierungsorga-
nisationen und mit jenen, die sich engagie-
ren, damit alle möglichen Diskriminierun-
gen beendet werden.



  

(GFS), die Soziallehre der Kirche, UN-Deklaration über 
Menschenrechte,  die Prinzipien der Hilfe für Andere und 
Kultur und Gewalt: Herausforderung der Advocacy, nach. 
Das Geschäftsführungsteam von VIVAT nahm die Teil-
nehmenden auf einen Streifzug durch Themen bezüglich 
der Beschaffenheit, des Kompetenzbereichs  und der Aufga-
ben der Vereinten Nationen,  der NRO und anderer zivilge-
sellschaftlichen Gruppen, mit. 

Außerdem sagten sie: „Wir glauben, dass Gott genügend 
Ressourcen geschaffen hat, um allen auf Erden zu dienen. 
Die bittere Armut und Ungerechtigkeit, die unsere Schwes-
tern und Brüder als Ergebnis von Menschen verursachter 
struktureller Probleme erleiden,  kann im Vertrauen auf 
Gott angegangen werden. Ebenso sehen wir uns einer öko-

VIVAT INTERNATIONAL

VIVAT International Workshop im eng-
lischsprachigen Westafrika

Mitglieder von Ordensgemeinschaften aus Nigeria und Ghana 
versammelten sich, um an einem VIVAT International - Work-
shop für das  englischsprachige Westafrika teilzunehmen. Der 
Workshop, der vom  1. bis  7. Dezember 2013 im  Divine Word Ca-
tholic Conference Centre in Adoagyiri – Nsawam in Ghana statt-
fand, war ein Forum für die 46 Ordensmänner und –frauen, über 
Probleme ihrer Länder im Bereich von GFS und wie VIVAT beim 
Angehen der Probleme helfen könnte, nachzudenken. Zwei Laien-
Mitglieder von SVD und CSSp nahmen auch an dem  Workshop 
teil.

Die Ordensgemeinschaften, nämlich die Missionsschwestern, 
Dienerinnen des Heiligen Geistes (SSpS), Die Gesellschaft des 
Göttlichen Wortes, die Kongregation vom  Heiligen Geist (CSSp), 
die Missionsschwestern vom Heiligen Rosenkranz (MSHR) und 
die Missionsschwestern vom Heiligen Geist (CSSp), berieten be-
geistert über Problemfragen, die ihre Aufgabenbereiche über-
schritten. Die Berichte der GFS Landes- bzw. Provinzkoordinato-
rinnen und –koordinatoren, die von Menschenrechtsverletzungen 
und der ökologischen Krise, denen sich beide Länder gegenüber-
sehen, sprachen, wurden zu dringenden Fällen, die nicht allein, 
sondern nur vom Netzwerk der Kongregationen angegangen wer-
den können. 

Die Teilnehmenden dachten intensiv über die biblischen Funda-
mente von Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung 

logischen Krise als Ergebnis  zügelloser Ausplünderung der Naturressourcen der Erde 
gegenüber, und es  ist jetzt dringender denn je notwendig,  eine Option für das Leben zu 
machen, unsere Naturressourcen und die Artenvielfalt zu erhalten und beschützen. Wir 
werden eine nachhaltige Entwicklung als Alternative unterstützen und fördern.“

Bei ihren Überlegungen erkannte die Gruppe,  dass  der Aufbau des Gottesreiches  gleich-
bedeutend ist mit dem Schaffen einer gerechten Gesellschaft. Sie sagten: „Wir sind uns 
ebenso unserer Gebrechlichkeit auf diesem Glaubensweg bewusst. Wir sind jedoch über-
zeugt,  dass wir sicherlich etwas zu bieten haben, und wir haben uns für die nächsten drei 
Jahre auf diese Problemfragen festgelegt. Wir bieten daher den Regierungen unserer 
Länder,  der internationalen Gemeinschaft, anderen NRO, Frauen Männern und guten 
Willens an, mit uns an diesem edlen Projekt zusammenzuarbeiten."

In ihrem Aktionsplan beschloss die Gruppe, dass Ghana eine Landesgruppe von VIVAT 
International braucht und einen ähnlichen Workshop und ein Landesbüro in Nigeria, 
damit der Aufgabenbereich von GFS in diesen Ländern gestärkt wird.  

Das Thema des Workshops war
ÒFŸr Gerechtigkeit und Friedens-

fšrderung arbeiten und Leben 
erhaltenÓ 

1 1



  
1 2

VIVAT INTERNATIONAL

VIVAT International: Mosambik und Bra-
silien für Gerechtigkeit und Frieden

Vom 4. - 7. September 2013, veranstalteten die Com-
boni  Missionare und Missionsschwestern von Mosam-
bik und Brasilien, die für den Bereich von Gerechtig-
keit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung (GFS) ver-
antwortlich sind,  ein Seminar – offen für andere Institu-
te und interessierte Laien – in der Stadt Nampula in 
Mosambik, um sich über ihre Erfahrungen in der Pas-
toralarbeit auszutauschen, die sich mit neuen Formen 
der Sklaverei befasst. Dario Bossi, Comboni Missionar 
aus Brasilien, sprach über die Konflikte bezüglich der 
Eigentumsrechte von Landbesitzern und die sozialen 
und Umweltauswirkungen des Bergbaus. Die Comboni 
Missionarin Clara Torres, mit ihrer Arbeitserfahrung in 
Mozambik und in Südafrika, arbeitete das Thema des 
Menschenhandels  aus,  besonders wenn es um Frauen 
und Kinder geht. Das Ergebnis  war, dass die GFS - 
Pastoral, wenn sie effektiv sein soll, durch Vernetzung 
der Landesebene mit der internationalen Ebene erfol-
gen muss. Das Comboni Forum geht im  Leben weiter 
und in dem Engagement der vielen Brüder und 
Schwestern, die sich der Sache des  Reiches Gottes 
widmen. Daniel Comboni inspiriert auch weiterhin die 
Praxis der Befreiung, die von seinen Missionaren und 
Missionarinnen durchgeführt wird. read	  more.

Glaubensführer begehen zivilen Ungehorsam 
für die Einwanderungsreform 

Das Geschäftsführungsteam  klärte die Gruppe über 
die Anfänge von VIVAT und seine Aufgabe der Advo-
cacy auf nationale, internationaler und VN-Ebene 
auf.  

In ihrem Kommunique am Ende des Workshops ver-
pflichteten sich die Teilnehmenden sich selbst,  die 
Werte des Gottesreiches  durch die Advocacy von VI-
VAT International anzuerkennen.
Sie bestätigten, dass VIVAT International ein prakti-
kables Instrument bei der Arbeit für Gerechtigkeit, 
Frieden und Bewahrung der Schöpfung ist.

 “Wir erkennen mit großer Traurigkeit die Menschen-
rechtsverletzungen in unseren Ländern. Zurzeit sind 
wir besonders über Holzkohlenverbrennung und He-
xenlager in Ghana und Korruption/Ungerechtigkeit 
im  Bildungssektor und dem Problem des Wassers  und 
der Sanitäranlagen in Nigeria besorgt. Diese Faktoren 
tragen zur Arm-Machung des Lebens unserer Brüder 
und Schwestern und unseres Ökosystems bei,“ sagte 
die Gruppe.

Von: Maria Vilma Espinosa SSpS 

Am 29.  Oktober versammelten sich Hunderte Menschen in der Stadt New 
York City außerhalb des Internierungslagers in der Varick Street, in dem 
Einwanderer als  Häftlinge auf ihre Abschiebung warten. In der bunt ge-
mischten Menge befanden sich legale und illegale Einwanderer, DREA-
MERS, Glaubensführer verschiedener christlicher Konfessionen, Vertreter/
innen von Gruppen der Zivilgesellschaft und viele einfache Leute, die sich 
alle an einem kalten Herbstmorgen auf den Weg machten,  da sie gleicher-
maßen sehr besorgt sind über den unmenschlichen ‘Schwebezustand’ in dem 
sich zuviele Einwanderer in den USA seit langer Zeit befinden. Während sich 
die lang erwartete Einwanderungsreform hinauszögert,  sehen sich zahllose 
Einwanderer eingeschränkten Menschenrechten gegenüber und die Zusam-
menführung der Familien verhindert. 

New Yorker riefen zu einer Rallye für eine Wirkliche Einwanderungsreform 
auf und ihrer Verbündeten  Interfaith Network for Immigration [Religions-
übergreifendes  Netzwerk zur Einwanderungsreform]. Die New Yorkers Kampag-
ne  für eine Wirkliche Einwanderungsreform ist eine im ganzen Staat durchgeführte Kam-
pagne, koordiniert von der New  York Einwandererkoalition und wird von 170 Arbeits-, 
Geschäfts-Glaubens-, Basis- und Einwanderungsorganisationen  aus dem ganzen Staat 
befürwortet. Die Koalition ruft zu einer gründlichen Überprüfung  des Einwanderungssys-
tems auf, um den  Bedarf  der Wirtschaft zu decken  und die Familien zusammenzuhalten. 
Am Ende der Rallye in  der Varick Street begingen 10 Menschen zivilen Unge-
horsam und wurden daraufhin festgenommen. Unter ihnen war eine katholi-
sche Ordensfrau, ein Pastor und ein Bischof, die zusammen mit anderen 
Einwanderungsreformaktivisten die Straße besetzt hielten und damit den 
Verkehr in der W. Houston Straße neben der Einwanderungseinrichtung 
blockierten. Innerhalb weniger Minuten wurden sie von der Polizei des ord-
nungswidrigen Verhaltens beschuldigt und abgeführt. Durch ihre Handlung 
brachen sie ihr Engagement für eine gerechte und humane Einwanderungs-
reform zum Ausdruck.

Die Handlung zivilen Ungehorsams fand im  Zusammenhang mit einer lan-
desweiten Eskalation durch Einwanderungsbefürworter im Oktober statt, mit 
180 Veranstaltungen in 150 Städten in 40 Staaten.  Ein Ziel dieser vielen Ak-
tionen war es, Druck auf die Führerschaft des Parlaments  auszuüben, damit 
der Kongress schnell etwas  tun könnte, darunter über eine Einwanderungsre-
form  abzustimmen. Die lang erwartete Reform soll einen Weg zur Staatsbür-
gerschaft illegaler Einwanderer eröffnen und Einwanderer vor Abschiebung 
schützen. 

Während einiger bei der Rallye stattfindenden Ansprachen betonten anwe-
sende Glaubensführer wie viele Einwanderer und ihre Familien in ihren eige-
nen Glaubensgemeinschaften in den gesamten USA täglich schikaniert wer-
den wegen eines  fehlenden angemessenen Einwanderungssystems.  Es ist 
dringend notwendig,  dass Glaubensführer auch weiterhin die Stimme der 
Stimmlosen sind und in und außerhalb ihrer Kirchengemeinden ihre Stimme 
erheben, um über die Notlage der vielen Einwanderer zu sprechen, die schon 
einen bedeutenden Beitrag in diesem  Land leisten und deren Fall bekannt 
gemacht werden muss. 

http://www.comboni.org//contenuto/view/id/106636
http://www.comboni.org//contenuto/view/id/106636
http://www.comboni.org//contenuto/view/id/106636


  

In unserer Sehnsucht nach Frieden...
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… erinnern wir uns und feiern den Gott-mit-uns!
Gott ist mit uns in unseren Freuden und unseren Schmerzen;
… in unserem Ringen und unserem Vollbringen;
Gott ist mit uns in unseren Träumen und Enttäuschungen;
Gott ist mit uns in unseren Erfolgen und unserem Versagen.
In unserer Erfahrung von Gewalt und Mit-Leiden, Angst und Heroismus;
wir setzen unser Vertrauen in diesen Gott-mit-uns.
Als Mitglieder von VIVAT International ist unsere Hoffnung auf eine bessere 
Welt in diesem Vertrauen begründet.
Unser Bemühen und unser Mut etwas zu verändern, die Stimme der Stimm-
losen zu sein, sind von der Gegenwart des Gott-mit-uns getragen.
Das  ist die Botschaft von Weihnachten, da ein hilfloses Kind sich stärker er-
wies als die Mächte der Gewalt und Ungerechtigkeit.
Dieser Jesus, dieser Gott-mit-uns, ist Quelle und Ursprung unserer Hoffnung,  unserer Freude,  unseres Bemühens 
und unserer Sehnsucht nach Frieden.

Ihnen allen: Gesegnete Weihnachten und ein gnadenreiches Neues Jahr!

Sr. Maria Theresia Hörnemann SSpS 
            Präsidentin von VIVAT International

Bevorstehende Veranstaltungen

Januar

6.-10. Januar
Offene Arbeitsgruppe über die Ziele nachhal-
tiger Entwicklung, 7. Sitzungsperiode,  New 
York

27.  Januar
VIVAT Vorstandssitzung, Rome

Februar

3.-7. February 3-7
Offene Arbeitsgruppe über die Ziele nachhalti-
ger Entwicklung, 8. Sitzungsperiode, New York

11.-21. Februar
Februar 2014: 52.  Sitzungsperiode der Kom-
missionfür Soziale Entwicklung, New York

März
20.-21. März 
Kommission für die Rechtsstellung 
der Frau, 58. Sitzungsperiode, New 
York


